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Bon Dr . Bornemann,  Nauheim.
D e immer zwingender werdende NolwenLigkeir , dos deutsche

Volk aus eigener Scholle zu ernähren , und die Anforderun¬
gen , die auch an „die Landwirtschaft bezüglich der Mithilfe
bei Beschaffung der Reparationsmillrarden herantreten , hoben
die Frage , ob und unrer weichen Voraussetzungen die deuische
Landwirtschaft tu der Lage sei, nicht nur das ganze Volk
ausreichend zu ernähren , sondern darüber hinaus noch Pro
dukte für die Ausfuhr zur Verfügung zu stillen , erneut in
den Vordergrund der TageSerörlerunpen geiückk. Die Not¬
wendigkeit der Behebung des Mißverhältnisses zwischen An¬
gebot und Nachfrage ist den breitesten Volksschichten besonders
eindringlich wieder einmal vor Augen geführt worden durch
-ie letztwöch-.gen Preisbewegungen auf dem Kartoffel - und
Getreidemarkt . Verbilligung der Binnenerzeugung , sowie
Deviseueifpärung und Devisenbeschaffung , kurzum die Grund¬
lagen der VolkSwohlfahrt und die staatlichen Ex :stenzsorgen
baden also neuerdings aller Augen auf die landwirtschaftlichen
Produklionssragen hingeienkt , ES wird deshalb von Interesse
sein , eine Reihe von Tatsachen zusammenzustellen , auf Grund
deren die beiden oben gestellten Fragen dej -hend beantworet
werden dürfen.

Bildet man aus den Zahlen der Erntestaliftik des Deut¬
schen Reiches für die Jahre 1880— 1914, und zwar aus den
Zahlen der Hekiarerträge der vier Haupigetreidearten und
der Kartoffeln , fünfjährige Durchschniltswerie , so gleichen sich
d!e ans den Einflüssen der Jahreswttterung beruhenden Er¬
tragsschwankungen aus und es zeigt sich, daß während dieser
35 Jahre die deutsche Ernte in jedem Jahrfünft um etwas
mehr als 1 Doppelzentner Getreide und 10 Doppelzentner
Kartoffeln je Hektar gestiegen ist. Setzt man diese Zahlen in
Beziehung zu denen der Bevölkerungsstatistik , so zeigt sich,
daß die NrhrungSmtltelerzeugung in dem genannten Zeit¬
raum stärker gestiegen ist als die Volkszahl , und unter der
Voraussetzung , daß beide Kurven gleichmäßig weiter verlau¬
fen würden , ließ sich der Zeitpunkt errechnen . an welchem die
Nahrungsmittelerzeugung so weit gestiegen sein würde , daß
die Reichsbeoölkerung aus deutschem Boden Härte ernährt
werden können . Bei Zugrundelegung der Vor kriegsvsr hält-
N'fse wäre zu Anfang der 30sr Jahre dieses Gleichgewicht
zwischen Einwohnerzahl und Nahrungimittelprodukrion er¬
reicht worden . LM Kriegsfolgen (Gebtstsverluste , Geburten¬
rückgang und erhöhe S erblichkeir) haben das Anwachsen der
Bevölkerung verlangsamt , aber auch die landwirtschaftlichen
Produktionsmöalichkeüen zunächst durch mannigfache Hem¬
mungen allgemein bekannter Art abpebremst Andererseits
aber hat die Kriegsnot auch manchen Fortschritt in der Agrar¬
technik gezeitigt , sodaß alles in allem genommen die Möglich¬
keit bestehn jenes Gleichgewicht zwischen Einwohnerzrhl und
landwirtschaftlicher Erzeugung früher zu erreichen , als auf
Grund der VorkriegSkuroen angenommen werden durfte.

Die Not der Zeit und der unerbittliche Druck der Sieger-
staaren lassen es aber nur als einen recht schwachen Trost
erscheinen, wer n erst im Verlaus .- etlicher Jahre für die deutsche
Volksernährung auf Unabhängigkeit vom Ausland würde
gehofft werden können . Somit drängt sich die Frage auf,
ob nut Sicherheit auf eine wesentliche Steigerung unserer
DurchschnitlSernten schon süc 1822 und die nächstfolgenden
Jahre gerechnet werden darf . Auch diese Frage kann gottlob
bejaht weiden , freilich aber nur unter der Voraussetzung,
daß alles geschieht, um das Rad der Entwicklung entsprechend
schnell vorwärts zu drehen . Es steht fest, daß in der Haupt¬
sache vier Fakloren in den landwirtschaftlichen Betrieben er¬
tragssteigernd zrüammengewirki baben : 1. vermehrte Düng¬
ung mit mineralischen Düngemitteln , 2. intensivere Boden¬
bearbeitung , Vertiefung der Ackerkrume, 3. verb,sserles , hoch¬
gezüchtetes Saatgut , 4. sorgfältige Pflege der Saalen , Hack
kutlur mit Maschinen und Handhacke , ausgehend von den
Zackerrüben -Wtrtschasten . Es steht ober weiter fest, daß diese
vier Faktoren im größeren Umfange nur in den Großbetrie¬
ben zur Anwendung gelangt sind, während die bäuerlichen
Betriebe , die bekanmlich rund drei Viertel der ganzen land¬
wirtschaftlich genutzten Fläche des Deutschen Reiches in Besitz
haben , größtenretlS in altväterlichen Betriebsweisen stecken
geblieben sind.

Für den ersten Punkt läßt sich das zahlenmäßig beweisen:
Nach den Berechnungen von Prof . Dr . M . Hoffmann ver-
brauchte die deutsche Landwirtschaft im Jahre 1909 1,3 Mtll.
Tonnen S -perphosphat , 1.3 Mill . Tonnen Thomasmehl , 2
Mill . Tonnen Kalisalze , 0,478 Mill . Tonnen Chilesalpeter,
0,300 Mtll . Tonnen schwelfelsaureS Ammoniak . In diesen
Düngemitteln sind schätzungsweise enthalten : 420 Mill . Kg.
PhoSphorsäure . 400 Mtll . Kg. Kalt , 134 Mtll . Kg. Stickstoff.

Denkt man sich diese Mengen gleichmäßig auf die 32
Millionen Hektar umfassende landwirischastlichs Kulturfläche
Deutschlands verteilt , so entfallen auf das Hektar rund 13
Klg . Phosphorsäure , 12,5 Klg . Kali und 4,2 Klg . Stickstoff.
Bet Preisen (in Goldmark ) von 0,3 ^ für 1 Klg . PhoSphor-
säure , 0,2 füc . l Klg . Kali und 1,50 sür l Klg . Slick-
stoff ergibt sich somit ein Aufwand von 12,70 süc Han¬
delsdünger je 1 Hekt. im Durchschnitt der ganzen landwirt¬
schaftlich genutzten Fläche . Da aber in intensiv betriebenen
Wirt ' chaften der Aufwand für diese Düngemittel 40—60

je Hekt. beträgt , so dcnf gefolgert werden , daß bisher kaum
ein Viertel der demschen Kullurfläche ausreichend mit Han¬
delsdünger bedacht worden ist.

Bezüglich des zweiten Punkers lehrt die Betriebsstatistik
von 1882, 1895 und 1907, daß Dampf und Motorpflüge
fast ausschließlich in Großbetrieben Verwendung finden , und
außerdem liegt es auf der Hand , daß die Kräfte eines Kuh¬
gespannes nicht ausreichrn , um den Boden so ti - f zu bear¬
beiten , wie cs sür inienstve Kultur nötig ist. Wollte man
z. B . die Höchstyaben an Handelsdünger , wie sie im inienst-
ven Großbetrieb üblich sind, auf kleinbäuerliche Aecker streuen,
die entsprechend der Zugkraft eines Kuhgespaun « wemg mehr
als handltef bearbeiter sind, so würde Lagerfrucht die Folge sein.

Für Punkt 3 und 4 fehlen statistische Erhebungen , aber
es ist jedem Landwirt bekannt , daß hochgezüchtetes Saatgut
schon seines hohen Preises wegen nur langsam in bäuerlichen
Wirtschaften Eingang findet ; und dasselbe ist bezüglich der
Hackkultur der Fall . Der Zuckerrübenbau liegt fast ausschließ¬
lich in den Händen der Großbetriebe und ebenso werden im
allgemeinen nur in diesen auch die übrigen Kulturen durch
Hacken mit Maschine oder Hand gepflegt . Infolge dieser Tat¬
sachen ist der duich -chnütltche Ernteerirag in Großbetrieben
sehr viel höher als der Reichsdurchschnitt , woraus geschloffen
werden darf , daß der DurchschntttSerliag der bäuerlichen Be¬
triebe unter dem ReichSdnichschnttt liegen muß . (Nur sür
einzelne , besonders fortschrittliche Ortschaften oder Landstriche
mag diese bedauerliche Tatsache nicht zutreffen — sehr zum
Ruhme der dort ansässigen , strebsamen Landbevölkerung .)
Durch Hebung der bäuerlichen Erträge muß somit der Reichs-
durchlchnittSi rtrag nachhaltig und in höherem Maß - zumStei
gen gebracht werden , als es in der Zeit von 1880— 1914 der
Fall war , weil während dieser Zeit nur ein Viertel der Reichs¬
fläche an der Steigerung der Erträge hauptsächlich beteiligt
war . _ (Schluß folgi .)

Die Steuerlast.
Der Uebeisicht über unsere S êuerbelastung , die die Reichs-

regierung im Slenerausschnß des Reichstags gab , sei noch im
Einzelnen nachgelragen : Dle Uebeisicht zeigt unter Berück¬
sichtigung der neuen SteuergesetzeSentwürfe die Einnahmen
an Reichssteuern nach dem Entwurf zum Haushalt der all¬
gemeinen Finanzverwaltimg für 1922 Folgende Steuern
kommen in Betracht : Einkommensteuer23000000000 , Körper-
schaftSsteuer 4000000000 , KapitalertragSsteuer 1530000000,
Reichsnotopfer 8000000000 , Besitzsteuer 20000000 , Erb¬
schaftssteuer 700000000 , Umsatzsteuer (ohne LuxuSgastilätten-
steuer )24000000000,Lux irqaststcntensteuer500 000000 ,Grund-
erwer vssten er 550 000 000 KapttalvsrkehrSsteuer s ) Gesellschaüs-
steuer 1067 350000 , b) Wer :papiersteuer t 17850000 , c) Bör-
senvmsatzsteuer 1075300000 , 6) AussichtSratSsteuer 50300000,
e) GewerbeanschaffungSsteuer 50000000 , Kraftfahrzeugsteuer
125000000 , Versicherungssteuer 330600000 , Renuwettsteuer
215 000 000 , Lotteriesteuer 60 000000 , Wechseistempelstener
30000000 , Stempel von Frachturkunden 100 000000 , Abgaben
vom Personenverkehr 1000000000 , Abgaben vom Güterver¬
kehr 1600000000 , Znwachsftener , Kriegsabgaben vom Ver¬
möge !:szu wachs , außeroroeniltche Kriegsabgabe 1919 , außer¬
ordentliche Kriegsabgabe 1918, Zuschlag zur außerordentlichen
Kriegsabgabe 1916, Kriegsabgabe 1916, Abgabe vom Ver¬
mögenszuwachs aus der Nachkriegszeit , zusammen 3000000000,
Zölle 4700000000 Kohlensteuer 10150000000 , Tabaksteuer
3 500000000 , Btersteuer 1000 000 000 , Weinsteiier 500000000,
Schanmwetnfteuer 100000000 , Mineralwaffersteuer 60000000,
aus der Branniweinverwertung 1748000000 . Esstgläureoer-
brauchsabgabe 47800000 , Zuckersteuer 1000000000 , Salz¬
steuer 60000000 , Zündwarensteuer 110000000 , Lcuchimtttel-
steuer 60000000 , Sptelkaitensteuer 10000 000 , Statistische
Gebühr 13008000 , aus dem Süßstoffmonopol 100000000,
Ausfuhrabgaben , soweit sie von Zollkaffen erhoben werden
700000000 . Die Gesamtlmnme der vorstehend angeführten
Steuern würde rund 95 Milliarden Mark im Jahr betragen,
die G -samlbelastung aus den Kopf 1583 80

Die Konferenz von Washington.
Die Verteilung der Kriegsflotten.

Paris , 20 Nov . Agerice Havas . In Washington ist
von ciner aus 5 Admiralen bestehenden Kommission unter
Vorbehalt der Zustimmung der Konferenz die England und
den Vereinigten Staaten zu belastende Großkampfschifftonnage
wie folgt angesetzt worden : 18 Panzerkreuzer nnd 4 Schlacht¬
kreuzer für Großbritannien , 18 Panzerkreuzer sür die Ver¬
einigten Staaten.

Amerika und die japanischen Forderungen.
Washington , 21. Nov Die Haltung Japans erweckt

hier Mißtrauen und Verstimmung . Kalos Erklärungen,
Japan brauche mehr als 60 Prozent , stößt hier allseitig auf
entschlossenen Widersp rich. Man meint hier , daß Japan ver¬
suchen wolle , die Verhandlungen auf die lange Bank zu
schieben. Von amerikanischer Seite wird unzweideutig ver¬
sichert, baß 60 Prozent das Maximum seien und Japan
dann bereits mehr habe , als eS erwasten konnte.

Möglich kann abonniert werden!

Kleine politische Nachrichten
Die Demonstrationen in Indien.

London , 20 . Nov . Ueber die Unruhen in Bombay am
Tage der Ankunft des Prinzen von Wales berichtet das Reu-
tersche Bureau : Die Demonstranten belästigten alle Perso¬
nen , die europäische Kleidung trugen . Straßenbahnwagen
wurden mit Erdöl begossen und angezündet . Militär mußte
herbeigernfen werd»n . EL kam zu Straßen kämpfen . Zahl¬
reiche Personen wurden verhaftet.
Die vorlü«fige Einstellung des englischen Kriegsschiffbaus.

London , 20 . Nov . Ein Bericht der englischen Admirali¬
tät besagt , daß die Arbeit an den Kriegsschiffen unmittelbar
eingestellt werden wird . Es wird aber hinzugefügt , daß die
Einstellung eine vorläufige sei, und daß die Arbeiten sofort
wieder ausgenommen werden können , falls die Verhältnisse
dies notwendig machen würden.

Finnland gegen Sowjetrutzland.
Helsingfors , 21. Noo . Die Freiheitsbewegung der Ost¬

karelier ist bis Süd Olonitz vorgedrungen . Am l7 . 11. er¬
reichten ihre Vortruppen den Swirfluß und sprengten nord¬
östlich von Lodejnoje -Polje die Elsenbahnbrücke . 240 Bolsche¬
wisten wurden in Mittel -Olonetz umzingelt und niedergemacht.
Die Ostkarelter haben dem hiesigen Sowjetvertreter eine Note
zugesandt , worin sie den Abzug der Bolschewisten fordern
und Friedensverhandlungen anbielen.

Ein spanisch-tschechisches Handelsabkommen.
Madrid , 21. Nov . Der spanische Minister des Aeußern

und der bevollmächtigte Gesandte der Tschechoslowakei haben
Noten auSgeiauscht , auf Grund deren ein Handelsabkommen
zwischen beiden Ländern sür eine Mindestdauer .von 3 Mo¬
naten abgeschlossen wird.

Eine Liga zur Abschaffung der Kriege.
Paris , 21. Nov . Wie die gestrige Abendpresse berichtet,

wird Senator Bourgeois in seiner Eigenschaft als Vertreter
des Völkerbunds am 2. Dezember in Berlin eine Abordnung
der Liga zur Abschaffung der Kriege empfangen . Die Abord¬
nung wird vom Völkerbund verlangen , daß er folgendes Pro¬
gramm gutheiße : Die Zulassung aller Völker  zum Völker¬
bund , die Schaffung einer internationalen Polizetmacht , die
Entwaffnung aller Nationen und das Verbot für alle Privat¬
personen , Krtegsmalerial herzustellen.

Etsenbahnerstreik in Italien.
Neapel , 20. Noo . Die Eisenbahner sind in den Ausstand

getreten , der allerdings nur teilweise durchgeführt wird . Die
Regierung hat auf Grund des Gesetzes, das Streiks in öffent¬
lichen Betrieben verbietet , drei Rädelsführer entlassen und
weitere Maßnahmen gegen andere Streikende getroffen.

Regelung der albanischen Frage.
Paris , 21 . Noo . Der Völkerbundsrar hat gestern seine

Tagung beendet , nachdem beiden Parteien Gelegenheit gege¬
ben worden war , sich zur albanischen Frage zu äußern . SS
wurde einstimmig eine Resolution angenommen , welche den
Konflikt in der albanischen Frage beilegt.

Die Industrie hält an ihren Bedingungen
sür die Kredithilfe fest.

Berlin , 21 Noo . Wie die Telegraph Union aus zuver¬
lässiger Quells hört , hält der Reichroerband der deutschen In¬
dustrie an den Bedingungen , die er an die Gewährung einer Krs-
dithtlfe für das Reich in den in München und Berlin gefaß¬
ten Beschlüssen geknüpft hat , in vollem Umfange fest. Anders
lautende Presse -Nachrichten treffen nicht zu.

Liirmszenen im preußischen Landtag.
Berlin , 21. Nov . Nachdem es zu Beginn der am Sams¬

tag stattgefuadenen Landtags -Verhandlungen anläßlich des
kommunistischen Antrages zur Freilassung der im Hunger¬
streik befindlichen Ltchtenburger Kommunisten bereits zu an¬
dauernden heftigen Lärmszenen gekommen war , kam eS bet
der zweiten Beratung des Haushalts der Forstoerwaltung zu
wüsten Schlägereien ! Vor Eintritt in die Besprechung be¬
antragt Abg . Katz (Komm ) die Unterbrechung der Tagesord¬
nung durch die Entgegennahme eines Berichts deS Inter¬
fraktionellen Ausschusses zum Ltchtenburger Hungerstreik . Abg.
Held (D Vp ) widerspricht und bringt dadurch den Antrag zu
Fall . Von den Kommunisten wird der Einspruch mit lär¬
menden Beschimpfungen der Rechten beantwortet . Abg . Schulz
(Komm .) schwelgt in beleidigenden Zurufen an die Abgeord¬
neten der Rechtsparteien . Als ihm das Wort entzogen wird,
redet er unter großem Tumult weiter . Don anderen kom¬
munistischen Abgeordneten wird noch rechts gerufen : „Ihr
schamlose Bande ! Wciterreden , die Bande muß raus !" Avg.
Schulz ergreift das neben ihm stehende Wafferglas und
gießt seinen Inhalt in weitem Bogen über die in der Nähe
stehenden Abgeordneten der Rechten . In dem allgemeinen Lärm
und Durcheinander bemächtigt sich Abgeordneter Katz der
Prästdentenglocke . Der Lärm verstärkt sich noch und Vizepräsi¬
dent Garnich verläßt schließlich unter dem Tumult des HauseS
seinen Platz Längere Zeit halten die Tnmultlzenen noch an.
Abgeordnete der Kommunisten und der S .P .D . werden Hand-



gemein und von Parteigenossen getrennt. Bon der Zuhörer-
lribüne rufen zwei Leute „Hoch die Gefangenen ! Nieder mit
dieser Bande hier !" Die T ibüne wird darauf geräumt und
gegen 3 Uhr tritt im Saa !e langsam Ruhe ein, nachdem sich
der Aeikeftenrat zu einer Beratung zurückgezogen hat. (Die
Sitzung ist unterbrochen.)

Die saarländischeBevölkerung « ehrt sich.
Saarbrücken, 21. Noo. Der Kreistag von Saarbrücken

hat die Begutachtung einer Regierungsverordnung abgelehnt
und hat eine Erklärung angenommen. »n der es heißt : Die
RegterungLkommrsstouhat seit ihrer Einsetzung nach Ansicht
der Bevölkerung nur das eine Ziel  der Abtrennung deS
SaargebtelS vom Mutterland betrieben. Keine der von der
Gesamrdevölkerung aufgestellten Forderungen hat Gehör ge¬
funden. dagegen hat die RrgterungSkommtssion entgegen dem
einmü izen Willen des Kreistags Gesetze geschaffen, die von
der Gesamtdeoöikerung als bitteres Unrecht empfunden wer¬
den. D -r Kreistag e.sucht daher den Völkerbund, daß die
jetzigen Mitglieder der Kommission nach Ablauf ihrer ein¬
jährigen Amtszeit abberufen und durch neue ersetzt werden.
Der Präsident der Kommission soll einem neutralen , am
Saargebiet nicht interessierten Staat entnommen werden und
soll der deutschen Sprache in Wort und Schrift mächtig sein.
Die jetziae Regieiurigskommisston des Saargebteis hat sich
durch ihr biSherrgeS Verhalten jedwedes Vertrauen der Be¬
völkerung verscherzt. Der Kreistag sprach die dringende
Bitte an den Völkerbund aus , andere Vertreter des Völker¬
bundes nach dem Saargrbiet zu entsenden.

Die Abrüstungskonferenz in Irkutsk.
Paris , 2l . Noo. Auf Einladung Sowjetregierung

zu einer Abrüstungskonferenz in JrkutSk, hat außer der chi¬
nesischen, nunmehr auch die japanische und koreanische Regie¬
rung ihre Teilnahme an der Konferenz zugesagt.

Die Sanierung der Reichsbetriebe.
Berlin , 2l . Noo. Der Deutsche Gewerkschastsbund be¬

reitet eine Denkschrift über die Umbildung der unwirtschaft¬
lichen Reichsbelriebe vor, die gleichzeitig mit einem Plan des
Jndustri v?rbandes eine Grundlage für die Verhandlungen
bilden sollen, welche zwischen den 'Gewerkschaften und der
Industrie wieder ausgenommen werden.

Aus aller Wett.
Explosion während einer Kinovorstellung.

-j- Harburg an der Eibe. 2l . Noo. Gin schweres Brand-
und Explosiorrsrrnglück fand in einem hiesigen Kinotheaier
statt. Das Ereignis trat ein, währenddem das Theater von
mehreren hundert Kindern besucht war . Bis jetzt sind elf
Leichen geborgen ; 9 schwer verletzte Kinder sind nach dem
Krankenhaus geschafft worden ; von ihnen ist eines auch be¬
reits gestorben.

Wiederaufnahme des Briefverkehrs zwischen Frankreich
. und Rußland.

-j- Parts , 20. Noo. Die Postosrwaltung gibt * ki
daß vom 20 Noo. an die gewöhnliche Korrespondenz
Rußland auf die G fahr des Absenders hin wieder zur Be¬
förderung angenommen wird.

Großer Streik in Bombay.
-j- London, 21. Noo. Sunday Expreß meldet aus Bombay,

daß die Zahl der dort im Au- stand befindlichen Arbeiter mehr,
als 8000U betrage.

Ein Hvhenzolleruprinz erkrankt.
Dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge ist Prinz Oskar

von Preußen an einer Lungenentzündung erkrankt, zu der
eine Rippfellenlzündung gerieten ist. Der Zustand deS Prin¬
zen sei als außerordentlich ernst zu bezeichnen.

Zyklonschädeu in Amerika.
Washington , 20. Noo. Zwei Zyklonen richteten gestern

Nacht in wett auseinanderliegenden Teilen der Vereinigten
Staaten beträchtiichen Schaden an . 12 Menschen wurden
getötet, über 30 verwundet.

8 Es sind nicht alle frei, die ihrer Ketten spotten. 8

H Lessing. H

Lichtenstein.
21) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

Marie lobte das Lied deS Herrn Walter von der Vogel-
weide als einen guten Trost beim Scheiden. Berta bestä¬
tigte eS. „Ich weiß noch einen Reim, " sagte sie lächelnd
und sang:

„Und zog sie auch weit in das Schwabenland,
Seine Augen schauen durch Meer und Wand,
Seine Blicke bohren durch Fels und Stein,
Er schaut durch die Alb nach dem Ltchtenstein!"

Als Berta noch im Nachspiel zu ihrem Liedchen begriffen
war , ging die Gartenpforte . Männertritte tönten den Gang
herauf , und die Mädchen standen auf, die Erwarteten zu
empfangen.

„Herr von Sturmfeder, " begann Berta nach den ersten
Begrüßungen , „verzeihet doch, daß ich es wagte, Euch in
meines Vaters Garten eivzuladen. Aber meine Base Marie
wünscht Euch Aufträge an eine Freundin zu geben. — Nun,
und daß wir andern nicht zu kurz kommen," setzte sie zu
Herrn Kraft gewandt hinzu, „so wollen wir eins plaudern
und den Adenvtanz von gestern mustern." Damit ergriff
sie ihres Vetters Hand und zog ihn mit sich in den Gang
hinab

Georg hatte sich zu Marie ans die Bank gesetzt. Sie
lehnte sich an seine Brust und weinte heftig. Die süßesten
Worte , die er ihr zuflüsterte, vermochten nicht, ihre Tränen
zu stille,' . „Marie, " sagte er, „du warst ja sonst so stark,
wie kannst du nun gerade jetzt ollen Glauben an ein besseres
Geschick, alle Hoffnung aasgeben ?"

„Hoffnung?" Nagte sie wehmütig, „mit unserer Hoff
nung , mtl unserem Glück ist es jü : ewig aus ."

Au» Stadt und Bezirk.
Nagold. 22. November 1921.

s Das Iugendproblem . Am Sonntag abend halte der
Eo . Volksbund und Jünglingsoerein alle Volks n. Jugend¬
freunde zu etnerjjEiörlerung eingeloden, der ein Vortrag von
Herrn Rektor Ktefner  zugrunde gelegt nun de. Wie viel
ernste Teilnahme die aufgestellte Frage : „Was kann für die
hiesige Jugend geschehen?" findet, zeigte sich an dem guten
Beiuch der Versammlung auS den verschiedensten Kreisen.
Sehr wertvoll war die klare Gegenüberstellung der verschie¬
denen Erziehungsideale , zumal deS christlichen und des sport¬
lichen, die in durchaus offener, freundschaftlicheru. verständ¬
nisvoller Weise geschah und so auch allsetlS befriedigte. Klar
trat zutage, wie das christliche Ideal in besonderem Sinn
persönlichkeitsbildend und das ganze Leben beherrschendda
steht, während beim Sport die Durchbildung des ganzen
Menschen nicht so gesichert erscheint Aber von den Vertre¬
tern der Sportsvereintgung wurde völlig anerkannt , daß ihr
Betrieb ohne die sittliche Grundlage und feste Autorität ge¬
fährlich sei; andererseits kann die christliche Erziehung die
Körperbildung , Turnen und Sport , auch als Uebunqsseld von
Tatkraft und sozialem Sinn , keinesfalls entbehren. Das gegen¬
seitige aufeinander Arrgewiesensein erfordert Verständnis und
guten Willen allerseits. Und vieles Ziel wurde auch durch
den Abend erreicht. Ein warmherziges Schlußwort von Herrn
Dekan Oliv trug auch zur Vertiefung bet.

Militär » und Veteranen - Verein. Am Sonntag fand
auf vielfachen Wunsch im Traubensaal die Wiederholung der
anläßlich deS 50jährigen VereinsjubiläumS etnstudierten Ko¬
mödie „D'Prozsßhos " statt. Die Aufführung gelang auch
diesmal urrier der rührigen Spielleitung von Herrn Hausver¬
walter Wreden zu allseitiger Zufriedenheit und Belustigung.
Das Orchester des Seminars umrahmte dis Veranstaltung,
die sich tm weiteren Verlauf zu einem geselligen Familtenabend
gestaltete, in anerkennenswerter Weise mit einigen gutgespiel
ten Ouvertüren.

Geflügel» und Kaninchenzüchtervereiu Nagold . Die
am Sonntag nachmittag 4 Uhr tm Gasthaus zum Bären ab-
gehaltene Versammlung war gut besucht, handelte es sich doch
um die Beschlußfassung über die abzuhalrende Bezirks-Grfliigel-
und Kaninchen-Ausstellung. Vorstand Kehle er öffnete die
Versammlung, begrüßte dis Erschienenen, sowie den anwesen¬
den Bezirksoerbands-Vorftand , Herrn Oder!. Bel.; Alteysteig-
Dorf. Hierauf erstattete der Vorstand Bericht über die in
letzter Zeit gepflogenen Verhandlungen mit den Vorständen
der Berbandsvereine , sowie mit den in Frage kommenden
Herren für das Preisrichteramt bei der Ausstellung. Be
schlossen wurde, die Bezirks Geflügel- u. Kaninchen-Ausstel¬
lung endgültig am l7 . u. 18 Dezember in Nagold abzuhaitcn.
Ausgestellt körnen werden, Hühner aller Rassen, Enten,
Gänse, Trut - und Perlhühner in Stämmen ü 1,1 oder 1,2,
Tauben 1,1, Hasen 1,0 oder 0,1, lowie Häsinnen mit Jungen.
An Preisen werden vergeben: I Preise u 8 II. Preise
ü 5 III. Preise Ä 3 An Standgeld wird erhoben für
dis Ausstellungsmrmmer 5 für G-flügei, 4 ^ für Hasen

3 ^ für Tauben . Ausstellungsberechrig' sinh nur Mit-
Nichtmitglieder können jedoch ou st- e», wenn diese

a Mitgliedschaft zuvor erwerben. Dis Aussteller haben ihre
Tiere spätestens bis 5. Dez. bei ihren Vorständen anznmelden,
mit der Anmeldung ist das in Frage kommende Slandgeld
einzuliefern. J -des Mitglied erhält 2 Eintrittskc '-isn zum
unentgeltlichen Besuch der Ausstellung, die jedoch rächt über¬
tragbar sind. Nach Erledigung verschiedener Ausstellur gs
angelegenheiten schloß der Vorstand die Versammlung, dankte
den Mitgliedern für ihr Erscheinen und forderte zugleich auf,
die Ausstellungskommisston tatkräftig zu unterstützen, k.

* Einbruch. Heute Nacht wurde rm Hause des Schuh¬
machermeisters Kern in der Neuen Straße eingebro -r, wo¬
bei den Dieben, die von den Hausbewohnern nich' gehört
und ungestört, anscheinend in großer Gemütsruhe arbeiteten,
eine Menge Stiesel und auch Kleider in die Hände fielen.
Der seine Patrouille versehende Polizetbeamte begegnete ge¬
gen */«4 Uhr früh in der Nähe der Wirtschaft z. „Pflug"
einigen verdächtigen Individuen . Dis 3 Mann zählende
Bande nahm sofort Reißaus , was zu -begründetem Verdacht

„Sieh, " antwortete Georg, „eben dies kann ich nicht
glauben , ich trage die Gewißheit unserer Liebe in mir so
innig , so tief, und ich sollte jemals glauben, daß sie unter¬
gehen könnte?"

„Du hoffst noch? So höre mich ganz an. Ich mrrß
dir ein tieses Geheim/riS sagen, an dem das Leben meines
Vaters hängt . Mein Vater ist so sehr ein erbitterter Feind
des Bundes , als er ein Freund des Herzogs ist. Er ist nicht
nur deswegen hier, um sein Kind heimzuholen. Nein, er
sucht die Pläne des Bundes zu erforschen und mit Geld und
Rede zu verwirren . Und glaubst du, ein so bitterer Gegner
deS Bundes werde seine einzige Tochter einem Jüngling ge¬
ben, der durch unser Verderben sich emporzuschwingensucht?
Einem , der sich an Menschen anschließt, die kein Recht, son¬
dern nur Raub suchen?"

„Dein Eifer sützrt dich zu weit, Marie, " unterbrach sie
der Jüngling . „Du mußt wissen, daß mancher Ehrenmann
in diesem Heere dient."

„Und wenn die? wäre," fuhr jene eifrig fort, „so sind
sie betrogen und verführt, wie auch du betrogen bist."

„Wer sagt dir dies so gewiß?" entgegnets Georg, wel¬
cher errötete, die Partei , die er ergriffen, von einem Mädchen
so erniedrigt zu sehen, obgleich er ahnte, daß sie so unrecht
nicht habe. „Wer sagt dir dies so gewiß? Kann nicht dein
Vater auch verblendet und bettogcn sein? Wie mag er nur
mit so vielem Elfer die Sache des stolzen, herrschsüchrigeu
Mannes führen, der seine Edlen ermordet, der seine Bürger
in den Staub tritt , der an seiner Tafel das Mark des Lan¬
des verpraßt und seine Bauern verschmachten läßt ?"

„Ja , so schildern ihn seine Feinde, " antwortete Marie,
„so spricht man von ihm in diesem Heere, aber frage dort
unten an den Ufern des Neckars, ob sie ihren angestammten
Fürsten nicht lieben, wenngleich seine Hand zuweilen schwer
auf ihnen ruht . Frage jene Männer , welche mit ihm aus
gezogen sind, ob sie nicht freudig ihr Blut für den Enkel
Eberhards geben, ehe sie diesem stolzen Herzog von Bayern,
diesen räuberischen Edlen , diesen Städrlern ihr Land abtreten.*)

*) Diel« Ergebenheit und Treue der Württemberger beschreibt
am angeführten Ort Thetlnger. Als einen sehr wichtigen Grund ge-

Anlaß gab. Nachgesandte Schüsse scheinen wirkungslos ge¬
blieben zu sein, hatten jedoch den Erfolg , daß die Herrschaf¬
ten die gestohlenen Sachen, die sie wohl eben in Sicherheit
bringen wollten, fallen ließen. Die sofort unters Zuziehung
eines Polizeihundes aufgenommene Verfolgung ergab einige
Anhaltspunkte über die vermutliche Herkunft der Täter . Die
Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen.

Große Verteuerung der Rauchwaren in Sicht. Wie
die Südd . Tabakztg. in ihrer letzten Ausgabe berichtet, sind
infolge der stark gesunkenen deutschen Valuta und der allge¬
meinen Verteuerung die seit Oktober dS. Js . eingerretenen
Erhöhungen keinesfalls mehr hinreichend, um die Herstel¬
lungskosten der Tabakerzeugirisse zu decken. Weitere ganz
empfindliche Aufschläge sind unvermeidlich und werden wohl
bald in Kraft treten ; so daß man für eine einigermaßen
gute Zigarre 2 ^ wirö anlegen müssen. In der Zigaretten -
industcie verhält es sich genau so, auch das Tabakrauchen
wird nichts Billigeres mehr sein.

* Ertrag der württ. Bodenseestscherei. Die Fänger geb
niffe der würlt Fischer am Bodensee betrugen vom Juli bis
September ds. Js 43 281 Kilo Fische im Wert von 494980 °̂
Im gleichen Zeitraum des Vorjahrs wurden 30 !67 Kilo im
Wert von 301 616 ^ 6erz'elt. An erster Stelle stehen die Blau
selchen, von denen Heuer 33 512 Kilo im Wert von 404 202 ^
erbeutet wurden.

* Höhere Tarifsätze für den Güter und Tirrverkehr.
Nack einer amtlichen Bekanntmachung der Eisenbohngeneiat
duck,ton Stuttgart werden die zurzeit geilenden Tarifsätze
des Güter - und Tieroerkehrs in de:-: Binnen und Wechsel
' Isen allgemein um 50 Proz erhöht.

* Literatur für Kriegsblinde . Der Evangelische Verein
für kirchliche Zwecke gibt an Kriegsblinde oder durch den
Krieg in ihrer Sehkraft schwer Geschädigte, vor allem bei
Gelegenheit von Festen und ernsten Anlässen (Wcrhnochten,
Ostern, Totenfest. Geburtstag , Trauung , Krankheit Todes'
fall mw ) unentgeltlich Bibelleite, erbauliche Schuften und
gute Uirterhallungsliteratirr , sowohl in Blmdenkurzschnst als
auch in Grobschrtft ab. Es wird nur Wtedererstcttluna des
für Blinde, ŝchrist allgemein ermäßigten Portrs e wartet.
Das Verzeichnis der vohanderen Schriften kann in der Ge-
schäflsst Us cingss.hsn werden. G-' suche sind vom zustän¬
digen Pfarramt an die die Geschäftsstelle des V.reiuS, Berlin
SW . 68, Alte Jakobstraße 29 IV, zu richten.

* Baudarleher, der Oberamtssparkasstn. An Baugenossen¬
schaften und Siedlungsoeremegeben die Oberamtssparkassen gegen
Bürgschaft der Gemeinden in vielen Fällen Baudarlehen. Da die
Hergabe solcher Darlehen nach den Satzungen der einzelnen Ober¬
amtssparkassen und den sonstigen gesetzlichen Bestimmungen unstatt¬
haft ist, ist -n den einzelnen Füllen Ermächtigung des Ministeriums
des Innern im Wege der Befreiung von den betreffenden gesetzli¬
chen und satzungsgemäßen Vorschriften erforderlich, die aber von
den Sparkassen nur selten eingeholt wird. Wegen einer etwaigen
Haftpflicht und Verantwortlichkeit, die den berufenen Organen der
Gparkassenverwaltungen und den Bezirksräten hieraus erwachsen
kann, wird auf diese Tatsache aufmerksam gemacht.

* Lokale Berichterstattung ist einem großen Teile unseres
Leserkreises ein oorwieaendes Erfordernis für unsere Z -ituno,
sofern diese ihrem Zweck gerecht werden soll, das Jute , esse
an der engeren Heimat, namentlich am Hstmaisorrs selbst,
beim Leser inachzuhalten. ^Nnn sind wir zwar in j der Hin
sicht bemüht, alle irgendwie rrnch-igen Tag se-eisn ffe aus
unserem Bezirk unseren Lesern so raich und oollstä >oig als
möglich zur Kenntnis zu bringen ; Voraussetzung hielü-: ist
jedoch, daß wir selbst rechtzeitig davon erfahren. Zu letzterem
Zwecke sind wir aus die freundliche Mitarbeit unserer Leser
angewiesen und für jede wissenswerte und intercssrnle Lokal
Neuigkeit, die uns -mitgeteilt wird, jederzeit dar krar und
empfänglich. Es ist durchaus nicht erforderlich, daß der Ueber-
briuger der Nachricht sich auch noch der Mühe unterzieht, sie
gleich möglichst druckferug abzusossen. Es genügt vielmehr
vollauf die bloße Mitteilung tu irgend einer zwanglosen
Form , mündlich durch Fernsprecher oder dergleichen. Ms
unsere Leserinnen und Leser bitten wir, uns auch tu dieser H n-
stcht freundlichst zu unterstützen, soweit ihnen derartige Mit¬
teilungen keine besondere Mühe und Aufwendungen v rur
sachen Denn jeder dient damit der Allgemeinheit, in deren
Interesse eine möglichst lückenlose lokale Berichterstattung liegt.

Georg schwieg eine Zeitlang nachdenklich. „Aber wie
entschuldigen denn diese warmen Verteidiger den Mord des
Hutten ?" fragte er

„Ihr sprecht immer von Eurer Ehre, " antwortete Marie,
„und wollt nicht leiden, daß sin Herzog seine Ehre verteidige.
Hutten ist nicht meuchelmördertsch gefallen, wie seine An¬
hänger in alle Welt ausgeschrien haben, sondern tm ehrlichen
Kampfe, worin der Herzog selbst sein Leben einsetzts. Ich
will nicht alles verteidigen, was er tat . Aber man soll nur
auch bedenken, daß ein junger Herr, wie der Herzog, von
schlechten Räten umgeben, nicht immer weise handeln kann.
Aber er ist gewiß gut, und wenn du wüßtest, wie mild, wie
leutselig er sein kann."

„Es fehlt nur noch, daß du ihn auch den schönen Her¬
zog nennst," sagte Georg bitter lächelnd. „Du wirst reichen
Ersatz finden für den armen Georg, wenn er es der Mühe
wert hält , mein Bild aus deinem Herzen zu verdrängen ."

„Wahrlich, dieser kleinlichen Eifersucht habe ich dich nicht
für fähig gehalten," antwortete Marie , die sich mit Tränen
des Unmuts , im Gefühl gekränkter Würde abwandte. „Glaubst
du denn, das Herz eines Märchens könne nicht auch warm
für die Ehre ihres Vaterlandes schlagen?"

„Set mir nicht böse," bat Georg, der mit Reue und
Beschämung ctnsah, Wie ungerecht er sei, „gewiß, es war
nur Scherz "

„Und kannst du scherzen, wo eS unser ganzes Lebens
glück gilt ?" entgegneie Marie . „Morgen will der Vaier Utm
verlassen, weil der Krieg entschieden ist. Wir sehen uns
vielleicht lange, lange nicht wehr, und du magst scherzen?
Ach, wenn du gesehen hättest, wie ich so manche Nacht mtl
heißen Tränen zu Gott flehte, er möge dein Herz hinüber
auf unsere Seite lenken, er möge uns vor dem Unglück be¬
wahren, auf ewig getrennt zu sein, gewiß, du könntest nicht
so grausam scherzen."

„Er Hot es nickt zum. Heil gelenk»," antwortete Georg,
düster vor sich hinblickend. (Fortsetzung folgt.)
gen die Angriffe Huttens führt sie auch Nikolaus Barbatus in seiner
zu Marburg gehaltenen Rede aus. Wir machen auf diesen Umstand
besonders aufmerksam, weil man gewöhnlich annimmt, es sei den
Württemberger» recht gewesen, daß man Ulrich verjagte.



p 39Ü0 Prozent Zollzuschlag. Der Zollzuschlap, der
am 20. Okiober auf 1900 Proz . festgesetzt wurde, wird, wie
setzt bestätigt wird, aus 3900 Prozent erhöht werden.

r Der Gold - und Silberpreis . Die Reichsbank zahlt
in dieser Woche für l ^ i-r Silber 20 in Papiergeld.
Der Goldpreis ist unverändert . Für !0 in Gold werden
425 bezahlt.

* Postverkehr mit Pole ». Die polnische Poftoerwal-
tur g har unlängst durch Amtsblatt bekannt gegeben, daß für
Briefsendungen aus Deutschland nach Westpolen, d. h. nach
den an Polen abgetretenen deutschen Gebieten, die innerdeut¬
schen Gebühren als gültig anzusehen sind. Im Gegensatz
hiezu hat sie aber angeordner, daß Sendungen nach Deutsch
lai d in ganz Polen , also auch in Westpolen, nach den Aur-
iandgebührensätzrn treigemacht werden müssen. Sollten in
Deutschland trotzdem aris Westpolen nach den tnne -polnischen
Sätzen freigemachle Briefsendungen eingehen, so werden sie
deutscherseits nicht mit Nachschußgebühr belegt.

Dom Gewerbeverein. Alte: steig. Auf der diesjährigen
Generalnersam -rlung des Vereins , die am Sonntag im „grü¬
nen Baum in Alte-ttteig staltfand, gab Kassier Henßler den
K -ssendericht bekannt, der diesmal ein Deststt aufweist. Wie
Vorstand B ck bekannt gib , begann letzten Montag hier ein
Vorbereitungkkrns für die Meisterprüfung, der von Gewerbs-
schulrat K-ppler geleit?', wird und den die stattliche Zahl von
29 Teilnehmern besuch!. A>schliß-n >̂ fand ein Vor trag von
Gswerbeschulrai K ppler über den N ck nk.mal statt, der bei
allen Hörern auf großes Interesse stieß.

A-iterhaltiMgsabend . Egenhausen, 21. Nov. Ewige Mit¬
glieder des Singchors des RetchsSundes der Kriegsbeschädigten
Ortsgruppe Stuttgart , dem auch ein hiesiger Kriegsinvalide
angehö-r, veranstalteten am Samstag abend und Sonntag einen
Umerhaliui 'gsabeird, der sich besonders am Sonntag eines
zahreichen Besuches erfreute. Das reichhaltige Programm
bot Heileres und Ernstes , schöne Gelangsvort -äae abwech¬
selnd mit humoristischenDeklamationen und wohigclungenen
theatralischen Vorstellungen. ReichlicherB-ifall belohnte die
Stuttgarter Sänger für ihre Darbtet »-» aen. Sonntag vor¬
mittags fand ' auf dem Friedhof eine Gedächtnisleier zu Ehren
der gefallenen Krieger statt, d»e die Gäste Lurch ergreifenden
Gesang würdig zu gestalten wußten. -r.

* Dienstliches. Ealw , 21. Nov. Durch Entschließung
des Suaatsp ästenrten ist dem Schulamtsverweser Karl Wirß-
meyec in Alzenberg eine Lehrstelle an d.-r evang. Voiksschuie
irr Simmozheim üdertragen morden.

Selbstmord . Calw , 21. Noo. Gestern nachmittag hat
sich der 70 Jahre alte Gipsermeister Gottlob Harr in einem
Wäldchen in Ser Nähe des Schaffots erhängt . Schüler, die
in dem Wäldchen spulten, sahen den Leichnam. Die Beweg¬
gründe zu d r Tat stad noch unbekanni, doch ist wohl, wie
wir hörten, Schwermut anzunebmen.

r Zentrumstagung . Horb, 2l . Noo. Im Lmdevhof
fand am Sonr -tog e.'ue große Ze: trumkoersammlnng statt.
Akg. Ganser Laupheim sp ach zuerst über Zentrum und Land
wirttchaft. Er belsuchteu- das Verhalten des Zentrums in
landwirtschaftlichen Fragen Das Zentrum werde niemals
für Besteuerung der Goldmarkwsrts und Sozialisierung zu
haben sein. Es lehne auch die Schematisierung des Acht¬
stundentages ab und trete m-t allen Mitteln für die Förde
rung der Landwirtschaft ein. Mit den politischen Gegnern
von rechts, namentlich dein Bauernbund , setzte sich der Redner
auseinander . Hierauf sprach Justizminister Bolz Über das
Zentrum und die Opposition. Dt - kach. Kirche ist keine ver¬
knöcherte Macht, sie nimmr auch Stellung zu wirtschaftlichen
und sozialpolitischen Fragen , zu der des Friedens und der
Völkerversöhnung. Sie ist dabei nicht sozialreoolmionär,
sondern konservativ, aber nicht in dem Sinn , der Glauben
machen möchte, durch einen Flaggenstoff oder eine Königs
kröne entscheide sich da? Schicksal eine« Volkes. Der Redner

sttzte sich hierauf mit den politischen Gegnern von rechts aus¬
einander , mit der Bauerndundspolitik , begrüßte es, daß die
Zwangswirtschaft beinahe restlos abgeschafft ist, vor allem
durch die Milwirkung des Zentrums , und wandte sich dann
ktrcken- und schulpolinschen Fragen zu. In diesem Punkt
müsse das Zentrum mit der Rechten zusammenarbeiten.
Bürgerparlei und Bauernbund seien die politische Organisa¬
tion des evangelischen Volkes. Der Waffenstillstand zwischen
den Bekenntnissen sei nicht durch Schuld der Katholiken zu
Ende.

r Preise in den deutschen Großstädten . Stuttgart , 20. Nov.
In den Mitteilungen des Statistischen Landesamts wird der Stand
der Preise in den deutschen Großstädten um Mitte Oktober 1921
einer Betrachtung unterzogen. Daraus ergibt sich, daß der Stutt¬
garter Preis in Rind - und Sckweinefleisch einer der niedersten, da¬
gegen in Kalbfleisch einer der höchsten ist. In Mehl und Hausbrot
entsprechen die Stuttgarter Preise annähernd den in den anderen
Städten . In Kartoffeln haben nur Breslau , Chemnitz und Kiel
einen niedrigeren Stand . In Butter und Milch sind die Stuttgarter
Preise, wie bei der letz en Statistik im August, die niedersten. Einen
niedrigeren Stand als Stuttgart verzeichnen in frischen Eiern Er¬
furt und Nürnberg , in inländischemSchweineschmalz Bremen, Frank¬
furt «. M., Leipzig, Mainz , Nürnberg , Wiesbaden , in ausländischem
Br men, Düsseldorf, Hannover, Köln, Leipzig, Mainz , Mannheim,
in Margarine Bremen, Düsseldorf, Halle , Hannover, Köln, Leipzig,
Mainz , Mannheim . In Steinkohlen usw. ist der Stuttgarter Preis
wiederum einer der höchsten.

r Milchnot . Stuttgart , 21. Noo. Seit einigen Tagen
geht die Mtlchanlieferung nach Stuttgart so sehr zurück, daß
nicht mehr alle, die bisher anspruchsberechitgt waren , voll
versorgt werden können. Kinder von 6—14 Jahren können
deshalb bis aus weiteres nur noch teilweise beliefert werden.
Als Grund des Milchrückgangs wird u. o. das Wiederauf¬
treten der Maul und Klauenseuche angegeben.

r Vom Obst- und Gemüsemarkt . Stuttgart , 21. Nov.
Auf dem Obstgroßma-.kt geht die Zufuhr immer mehr zurück.
Haltbare gute Winteräpfel sind immer noch lebhaft gefragt,
für germae Ware ist wenig Interesse . Für letztere halten
sich die Preise auf der bisherigen Höhe, b-ssere Ware zieht
leicht an. Boskoop und Blenheims Goldrenette sind wenig
zu sehen, Go dpaimäne , Baumanns Reinette und Lniken
sind die Hauptsorien. Tafelbirnen , harprsächlich Paflorendir-
nen, kommen noch in ansehnlichen Posten herein, weist aber
nicht im besten Zustande. Seil einigen Tagen zeigt sich auch
wieder Dörrobst , das während des H aaufschnellenS der
Preise oo.n Markt völlig verschwunden war ; verlangt wurde
dafür 4.50—5 ^ Pro Psund . D e Markiftände zeigen viel
Bnsländsirüchte : Kastanien, Feigen, Haselnüsse, Erdnüsse u.
a. Die Umsätze bleiben in bescheidenen Grenzen. — Der
Mostobfthandel ist nahezu beendet; nie Preise blieben bis
zuletzt auf der Höhe von 120—130 für den Ztr . — Der
Gemüsemarkt war heute infolge milderer Witterung wieder
bester befahren, die Nachfrage konnte noch einigermaßen ge-
dcckr werden. Auch hier ziehen die Preise allmählich an , dem
Knopprverden der Vorräte und oer vorgeschrittenen Jahres-
z»tt entsprechend. Die ftädt. Marktkommtsstouhat keine neue
Preisfeststellung vorgenommen ; dis bisherigen Preise bleiben
weiter in Geltung.

r Schulgeldordnung für die Gewerbe - d H ,d?ls-
schulen. Sutttgorr , 19. Nov. Im Amtsblatt dev Mmn ' rms
des Kuchen- und Schulwesens wird die Schul e' .Ordnung
für die Frauenarbeits -, Gewerbe- ü. Handelsschulen veröffent¬
licht. Das Schulgeld für den Pflichtunterricht in den Ge¬
werbe- und Handelsschulen beträgt bei Handelsvollschulklossen
im Schuljahr 370 an Gewerbeschulen mit nebenamtlichen
Lehrkräften, je nach Zahl der JahreSstnnden , 25—36, an sol¬
chen mit hanptamttichen Lehrstellen 36—72 -/A. Für die Teil¬
nahme au freiwilligem Unterricht werden besondere Schulgelder
erhoben. Bedürftigen Schülern kann auf Ansuchen das Schul¬
geld ganz oder teilweise nachgelassen werden. In den Fcousn-
arbeltsschulen beträgt das Schulgeld bei zwei hauptamtlichen
Lehrstellen 120 -/A, bei drei bis fünf Lehrstellen 180 ^ und
mit mehr Lehrstellen 240 Bei mehreren Kindern einer
Familie tritt ans Antrag Nachlaß ein. Die Gemeinden haben

Aber uns mutz es auch geben.
(Schluß)

Ja ja, ich wußte, wer die Marie sei, von der meine
alle Malerfreundtn trotz Hunger und Schwäche sagte, daß sie
es noch nötiger habe. Aber ich wußte nicht, wie nötig. Ich

alte sie lange nicht gesehen.
„Was haben Sie denn da für eine Handarbeit ? ' fragte

ich, nur um etwas zu sagen in einer inneren Not und Ver¬
legenheit. Sie hatte einen gelben Stoff daliegen, der irgendwie
zugeschnitten und genäht war . „Ach", sagte sie grimmig,
„ich brauche eigentlich keinen Fenstervorhang in meiner Schlaf¬
stube, ich kann die Läden schließen. Und der Rudolf kommt
doch jetzt nach Tübingen und hat fast keine Hemden. Das gibt
schon zwei und sehen Sie , eines habe ich noch aus einem Tisch¬
tuch gemacht, das ist freilich schon ziemlich alt, aber eine Weile
hält es noch". Da kam denn allmählich alles zu Tage : ein
stilles Heldentum ohne jeden äußeren Glanz , ein verbissenes
Ringen mtt der Not. auch der Not umS Werden der Kinder.
„Er will dis Mutter nichts kosten auf der Universität", sagte
das alte Fftiulein , „er will sich feinen Unterhalt dort ver¬
dienen. Aber er muß doch auch Kleider haben und Wäsche u.
Bücher. Und er ist unterernährt , das sind sie alle. Es reicht
ja nirgends mehr hin. Sie versagen sich das Aeußerste, denn
der Hunger nach dem Beruf und nach dem Festhalten an
veu ererbten, durch viele Generationen hindurch erworbenen
geistigen Gütern ist noch größer als der leibliche. Das Besteck
buben sie verkaufen müssen, denn Marie war schwerkrank und
brauche Arznei und Siärkungsmittel . Das ist auch eine von
denen, die sich zu Tode siegen. Sie wollte auch den Mäd
chm eine Ausbildung ermöglichen; es sind kluge, tüchtige
Menschenkinder, sie könnten, etwas Rechies leisten, aber sie
wirds nicht erleben, sie hat ihre Kras! verbraucht. Die Kin¬
der wissen's nicht, wie sehr, lieber Gott , es sind ja noch Schul¬
mädchen". Das alte Fräulein nahm die trüb gewordene
Brille ab und sah mich hilflos an. „Was soll man denn da
mache,,? Man kann doch nicht denken, daß der Menschen¬
schlag aussterben darf ? Treue , tapsere Leute, dis klaglos
kämpfen, ehrlich und wahrhaftig bis ins Mark und die unser
bestes Gut noch Hochhalten? Sie dachie nicht daran , daß sie
leiber auch zu denen gehöre, „die rS geben muß". Sie
mchle nur an die andern . Das ist bet dieser Sorte Menschen
w, das ist die Sorte , die in allem eigenen Elend noch Macht
hm, zu denken: Volt , Vaterland , Menschenbrüder, was kann

ich euch tun , daß ihr leben bleibet, leben im eigentlichen Sinn?
Ich ging nach Hause. Die prächtigen Auslagen in den

Läden, der Strom der Kaufenden in eleganten Kleidern, die
Autos , die durch die Straßen glitten, alles tat mir weh.
Aber dazwischen gingen Menschen in vertragenen Mänteln
und geflickten Schuhen, mit vornehmen, ernsten Gesichtern,
sorgenvoll aussehend oder auch nur zusammengefaßt zu
Pflicht und Lebenskampf und in mir neigte, es sich: Ge¬
grüßt ihr, die ihr die deutsche Seele in Händen traget, die
ihr Güter hütet, an denen das laute Heute vorübergeht, aber
die das bedürftige Morgen noch braucht. Daß ihr schon
heute arm zu sein in harter Schule lernen müsset, das schadet
nichts; ihr gehet darin wie in so manchem Gaten den andern
voran , die es in kurzem auch sein werden. Aber umkommen
dürft ihr nicht, geben muß es euch, um unser aller willen, auch
derer in den Fabriken und in den Karossen. Denn diese alle
werden zu euch kommen, wenn ihnen in den Händen ver¬
gangen ist, was sie trügerisch errafft oder auch hart erarbeitet
haben und werden von euch vernehmen, daß der Mensch nicht
nur lebt vom Brot allein. Und darum , nicht nur euch,
sondern allen zulieb : euch muß es auch geben.

_ Anna Schieber.

— Auch ein Geschäft. Ein heiteres Geschichichenvon
einem guten Geschäft erzählt der Plauderer des „Manchester
Guardian " : Der Konfektionär Palästiner seufzte über den
flauen Geschäftsgang und dachte nach, wie er ihn beleben
kö .nie. um etwas von seinen übergroßen Beständen toszu-
schlagen. Endlich kam er aus eins Idee . Gr ließ an hundert
seiner Abnehmer folgenden Brief schreiben: „Wir erlauben
uns , Ihnen portofrei ein Muster Dutzend Kuuben-Anzüge
besonders guter Qualität unter billigster Berech ung zuzusen-
den und hoffen, daß Sie die Sendung nicht nur behalten,
sondern sich sogar zu Nachbestellungen veranlaßt letzen wrr-
den." Dann wurden 100 Pakete gemacht und in jedes, wie
auS Versehen, 13 Knabenanzüge eingelegt, nebst einer R-ch
nung über 12 Stück, die den überzähligen Anzug unsichtbar
einschloß. „So, " schmunzelte Palästir .er, „darauf werden sie
anbeißen ! Kriegt da nicht jeder einen feinen Knabenanzug
ganz umsonst? In der nächsten Woche bekam Palästtner
100 B -iese des Inhalts , daß man von seiner Sendung leider
keinen Gebrauch machen könne, weil das Geschäft gänzlich
stocke. Und die >00 Pakets kamen unfrankiert zurück, und
in jedem lagen — genau 12 Knabenanzügs.

das Schrk'geld einzuziehen und dem Staat den ihm zustehen-
den Anteil abzultesern.

r Eine gestörte Versammlung . Reutlingen , 21. Noo.
Die von der Bürgerparlei veranstaltete Versammlung, in der
General von der Goltz sprechen sollte, wurde von ltnksradi-
kalen K:eisen gestört Die deulschnationalen Kreise und die
Polizerbeamren konnten oegen die Slörefrtede nicht auikom-
men. Es gab wilde Radauszenen, die sich schließlich in Wett-
gesängen des Deutschlandlieds und der Arbettermarseillaise
auflösten.

r Obst- «nd Weinernte . Reutlingen , 20. Nov. Ober¬
bürgermeister Hepp gab in der letzten Gemeinderatssttzung die
Schätzungrergevittsse der diesjährigen Obst und Weinernte
auf der Markung Reutlingen -Betzingen wie folgt bekannt:
Apfelbäume 76 000, Ertrag 8000 Ztr ., Durchschnittspreis per
Ztr . 119 zusammen 950000 Birnen 19000 Bäume,
Ertrag 3000 Zentner .. Durchschnittspreis 153 zusammen
460000 Pflaumen und Zwetschgen 20 000 Bäume , Er¬
trag 200 Ztr ., Durchschnittspreis 200 zusammen 40 000 ^ ;
Kirschen 6000 Bäume . Ertrag 0 ; macht zusammen einen Ge-
s.armobstertrag von 1450 000 Der Wsinertrag ist ge¬
schätzt auf 1500 Hektoliter. Der G-samterlös dafür ergibt
etwa 1 370000 ^ !

r Rohheit . Neuffen, 21. Nov. Der von Fabrikant Hatdls
hier iür dis gefallenen Mitglieder des Militärvereins „Ein¬
tracht" gestiftete Denkmalsbrunnen , der gestern cingeweiht
werden sollte, ist in der oorausgehendcn Nacht demoliert
worden.

r Frecher Biehdiebstahl . Wangen , 20. Nov. V - gangene
Nacht wurde aus der Stallung von Huber und Schneider in
Mauthans ein lchwerträchttges biauueS Rind im Wert von
Il stOÔ gestohlen. Für die Ergreifung des Täters ist eine-
Belohnung von 3000 -//l auSgesetzt.

r Gewitter. — Unfall. Laichtngen, 20. Nov. In der Nacht
zum Freitag blitzte es wie bei einem heftigen Gewitter. Donner war
nicht vernehmbar. — In einer hiesigen Weberei kam eine unge
Arbeiterin der Spülmaschine mit dem Zopfe zu nahe, wodurch dieser
mit einem Stück Kopfhaut vom Kopfe gerissen wurde.

H ««deIS . »ud Marktberichte«
Die neuen Häutepreise . Ans allen in letzter Zeit statt¬

gesunderreu Häuleverstelgerungen haben die Preise weiter
scharf ungezogen und in vielen Gattungen ihren ehemals
höchsten Siaud zu Anfang des vergangene» Jahres überholt.
Die Marktlage ist nach w>e vor fest, zumal da der Bedarf in
der lederverarbeitende» Industrie selbst zu erhöhten Preisen
auch Wetter gut ist. Aderdings leisten die Käufer bei allzu
großen Aufichlänen starken Widerstand, und da besonders die
Lederpreise in letzier Zeit stark gestiegen sind, werden die
Käufer bet weiteren Abschlüssen vorsichtig sein, weil eine
Erhöhung für Fertigware unausbleiblich ist, ohne daß man
weiß, wie die Absatzmöglichkeiten zu den erhöhten Preisen
sich gestalten. — Auch auf dem Häutemarkt wird bei weiter

i steigenden Preisen die Lage schwieriger, denn der lederoer¬
arbeitenden Industrie werden sich wahrscheinlich bei einer
Hsrauffttzuirg der Preise für Fertigware Schwierigkeiten in
den Weg stellen.

Letzte Drahtnachrichten
^ Die Teurungsdemonstrationen in Berlin.

Berlin , 22 Noo. Der Relchskanzlrr hatte gestern N 'ch-
mittag mit den Führern des Zentrums und der Sozialdemo-

i kratie eine Aussprache über die durch die Teuerungswelle
> geschaffene innere Lage. Im Anschluß daran fand eine Kä-

binettssitzung statt, ote sich vor allen, mit der Finanzfrage
und der inneren Lage des Reiches b. ' „ftigte.

- Auch die preußische Regierung hat sich, wie das „Bert.
Tagebl." aus Parlameniskceisen erfährt , mit den Vorgängen

j der letzien Tage aus Anlaß der gegenwänigen Teuerung be-
i schästigt. Wte die Blätter Mitteilen, ereigneten sich die gestrigen

Plünderungen in Berlin im Anschluß an eine Erwerbslosen¬
versammlung. Wte polizeiliche Feststellungen ergeben haben,
sind die Plünderungen durch Leute veranlaßt worden, die
seit langem im Gegensatz zur organisierten Arbeiterschaft
stehen. Der Hauptbeteiligte, der ehemalige Steinmetz Leo
Fichtmcmn, ist bereits vor einigen Tagen sestgenommen
worden. — Nach einer Meldung des „Berl . Lokalapz." plün¬
derten in den gestrigen Abendstunden junge Burschen ein
Schuhwarengeschäft gegenüber dem Neu Köllner Rathaus.
Sie zerschlugen die bet»en großen Schaufensterscheiben und
raubten die ausgestellten Schuhe.

Berlin , 21. Nov. Eine Menge , die heute Nachmittag die
Schaufenster einer Konditorei und eines Herrenartikelgeschäfts
in der Königsstraße ausaeraubt hatte, zog dann nach der
Gertrauden -Straße und plünderte dort ein Herrengarderobe¬
geschäft. Eine Anzahl der Plünderer kleidete sich in diesem
Geschäft neu ein. Die Polizei konnte etwa 40 Plünderer,
gegen die das Publikum eine drohende Haltung einnahm,
sestnchmen.

Die Nenwahlen in Baden . — Hummel Staatspräsident.
Karlsruhe , 2l . Noo. Der badische Landtag hat heute

mit 58 von 81 abgegebenen Stimmen die bisherigen Mini¬
ster wtedegewählt. Anstelle des bisherigen Präsidenten Trunk
wurde der Abgeordnete Hummel (Dem.) zum Staatspräsi¬
denten gewühlt. Znm stellvertretenden Staatspräsidenten
wurde der Abgeordnete Trunk gewählt.

Der Streit um die Deutschen Werke.
Berlin . Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatts"

aus Paris verhandelten gestern Nachmittag Dr . Schäfer vom
ReichSschatzami und Dr . Frmke von den Deutschen Werken,
die als Sachverständige in der Frage der Deutschen Werke
nach Paris entsandt worden sind, mit den militärischen Sach¬
verständigen der Interalliierten Kommission von Versailles.
Die Versailler Kommission wird über die Unterredung an die
Botschafterkonfercnz berichten, die danach ihre Entscheidung
treffen wird. Die deutschen Sachverständigen treten heute
die Rückreise nach Berlin an.

Laut „Deutscher Allg. Zig." ist gestern die Delegation
der Genfer. Arbeiterschutzkonferenz in München eingetroffen,
um die Deutschen Werke zu besichtigen. Die Spandauer Be¬
triebe wurden gestern von einer Anzahl ausländischer Presse¬
vertreter besichtigt.



Letzte Kurz-Melduuge»
Da « Ministerium des Innern hat die „Schwäbische Ta-

geszeilung" wegen Verächtnchmachung der Reichsregterung
auf 8 Tage verboten.

Der Reichskanzler wird voraussichtlich in der heutigen
Sitzung deS StcuerausschusseS der Reichstags über den Stand
der Rkparmionsfrage nach den Besprechungen mit der Repa-
ralionSkommisston Erklärungen abgeben.

Wie das „Berl . Tagedl." hört, wird aus Anlaß der
Plünderungen in Berlin der Berliner Polizeipräsident im
Laufe des heutigen Tage« ein Verbot von Umzügen erlassen.

In einer Münchner Kunstausstellung wurden 18 Ge¬
mälde im Wert von 30000 Mark gestohlen.

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  Johann Jakob Wolbold, 74 Jahre, Kupplngen.
Rosine Luz, Altensteig; Jakob Schmid, Schultheiß, Tailfingen.

vesckäktlicke SlitteHuuNso.
OU8 XVoünüuus cles Herrn krieär . Xircitkerr, Oberkoll-

back ZinA clurck Lank in 6en Lesitz cle8 Herrn Kotz jr.,
Uützenüurllt über . — Oebüuäe 2win ^er 288, Lulw (Uesitze-
rin Lrnu Llnrie Kalmbncü ) rvurcle von Herrn Li. 8toII, Lulvv
küuklicb erworben . — Herr Wilbelm Uu2, ^ ItensteiZ, ver-
knukte 8eine in 6er oberen Ltsclt ZeleZene Lückerei mit
ZperereibnnälunA an Herrn ? sul blnnA, Korb O V̂. LVaib-
linAen. — Von 6er LtnätAemeinäe Lerneck wuräe cin8^Vokn-
Knu8 668 Herrn lob . OeorZ brey 6n8elb8t küukiick erworben.
— Lürntlicbe ^ b8lZiiü8»e würben burck 6ns Immobilien - unb
llzrpotbeken ^escbLkl Lkristian Llerter , Lbkan8en
ketLtißt . , 1824

Die 1815
Stadtpflege Nagold.

AM -,kebäiik-«.Ktwerbc-LteiikrBichtijleii
werden für 1. April 1921/22 um eine Abschlagszah¬
lung  von mindestens ^/s des vorjährigen Steuerbetrugs er¬
sucht. Lenz.

Gemeinde Oberschwandorf
verkauft am
Neliag. dev 25.Rov. 1921

vormittags 11 Nhr
hier aus dem Rathaus im Sub-
misfionSweg auf 4 Lose:

IV, „ 431»
«SI „

1 . „ M„  '
Schriftliche Angebote in "/» der Forsttoxe 1922.
Auszüge kö.'.nen beim Waldmeister bestellt werden.

,819  Gemeinderat.

8 ln änbsll'aekl llnri-ik8!g6n?ol-wkv8len
I CMpLsbltzL wir

kkollNUNgKN in «-stksrlsngriibe
skortoerspsrois 20DLK.) mit kirm » r»nt «lrut !lL

in aascrer Druckerei aukertlAeu ru lassen.
Auster bitten wir riu veriavKen.

öuvlnlruokkryi6.H. 2KI8LK llagolä.

^ Che Sie einen

kaufen, ver¬
langen Sie Prospekt von
lok . Hvi ' Nkl' , klsgolä
o i»i° Bahnhosstr. ^ooooooooooooooooooo

rXIte noü Lsrdrockens

kaukt Lu docksteu kreisen

«»iilddsiie vmtli,
kkoiLbeim, Leopolüstr. 17.
iss» kokbrücke^rkaüen.

Z l_ä8tigv siasl-ö
Damenbärteentferntschmerz-
l as Pulver Ôdin". Zu haben
b, . : Tebr . Benz L̂öwendrog.

Möbliertes , heizbares

MM
für Fräulein gesucht.

Angebote unter 1818 an
die Geschäftsstelle d. Blatte«.

MtrukarteuferiigtG.W.Zaisrr

tkenlro
Bi «ich-S »ö»

In den nächsten
kommt hierher ein

Tagen

von der Pianofabrik Pfeiffer
in Stuttgart . Vormsik-rnaeii
nimmt sofort entgegen die Ge¬
schäftsstelle dS. Bl .' 1827
LommsuLis ru wir,v6on8is eins

8LL«IiLI"r«
brauoksu, isk Ilsters Ibnsu jsäss
Osklssdt iv kurssr 2si1. Itru-
«LK«r»« Voile 6a-
rairtis kür VervvsväuoA der
Asrvüllsobleii Laars. 1741

IV. MMM
Lslverstrasse. I'l'lseN!'.

E 'n neues, schwarzes

geeignet zu einem Brautkleid,
hat zu verkaufen. >823

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Blaues.

>VniIiriscIits - Musik

>IL l »« i

2 .^ . Lsisek . kuokksnlllling, rr sgoia

rsMlmsLiMr ? U88gAi6rv6rkekrl . H. m Lla88k
Vor̂ uKlrobs RsissKslsAsolrsit mit eixeven vamxksrn äs»

1820
LuskiioNs, Valirpl-iLS uoä Labrksrtso ärrreb äis Lsairksvertrstsr . In X»L»1«1bsi
_ « « « «  L 8VHSHV

Statt Karten.

SchönbrouN'Oberhaugstett.lloelirM-LlMiuig.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung be¬

ehren wir uns , Verwandte, Freunde u. Bekannte
auf Donnerstag den 24. November 1821

in das Gasthaus zum „Lamm" in Schönbronn
frenndlichst einzuladen.

M Mr 8khiistim schickt
Sohn deS ch Joh . Dürr ^ Tochter des
Bauer und Gemeinderat g Jakob Schucker, Bauer

in Schönvrorin. 0 in Oberhaugstett.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
1736 entgegenzunehmen.

Isxt - Rsrls 8tllsr1
I unü

öuolie^ kM8Mü8o !-iking
smxkisdlt k. W. LLI8M, kueliksiiälllvg, NKVLV.

Neh - Mi
Von kommende« Mittwoch  de « 83.

von morgens 8 Uhr ab fleht in nuferer
Gtallnng im Gasthaus zum „Löwe «" in
Calw  ein sehr großer Traksport erst¬
klassiger, j-nrger, starker

MttW.

(Schaffkühe ) , große Auswahl starker,

HWrWger KOinuen.
sowie schöne ^ss

Lernstiere
znm Verkauf, wozu Liebhaber zu Kauf und
Tausch sreundl. einladen

c> oo ^ o <) c>ooooo »oc >oc >o <>o <> oo -o<

Religiöse Vorträge
für grauen und Mädchen

von Frau Afer - Held aus Barmen
im Vereinrhaus zu Nagold

Mittwoch und Donnerstag dieser Woche.
Themen:

Mittwoch 3 Uhr : Du und dein Lebensgefährte.
8 Uhr : Weiße Blumen.

Donnerstag 3 Uhr : Du und deine Kinder.
8 Uhr : Ganze Treue.

Die bekannte Schriftstellerin wird gewiß allen tief
zum Herzen sprechen. Zum Besuch dieser Veran¬
staltungen wird darum herzlich eingeladen. 1822

Der Kesirksoerband der Jungfrauellorreiue. c»e
»OSOOSOO«20iQ <>O0 «> OO <) « « « OO <>OSO<

tziiiiHiim Mel
Keks üikllk- llnä llkrkMbslWlÄraKk.

>349 » «
«

Knie kvriMMlIv
zZMlüktier keMssMel.

Vetrsvlitell 81« mi8«re8vdsvkvii8tei!
I

Das Lieblingsblatt der Knabenwelt

I».
Der schwäbische

tzeimatkalender 4922
ist zu rn. 3.— vorrätig bei

G .W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

^ Don
OuleKamema

INÜsMerleMsven Zettuns

K,

8vr
L-

3

Probe-Nummern umsonst bei

G . lV . Aaiser , Buchhandlung, Nagold.
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